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Liebe

Liebe
Aschheimer und
Dornacher,

ich freue mich über Zuspruch und
Anregungen die uns aus der Bürger-
schaft erreichen!
Gemeinsam liegen uns Aschheim und
Dornach am Herzen!
Es kommt mir vor wie gestern, als „Wir
bekommen einen Schlachthof“ durchs
Dorf schallte. Nach dem ersten Stau-
nen wurde klar was da drohte.
„Da kann man eh nix mehr machen“
oder „das ist alles lang entschieden“
waren die ersten Stimmen die man
hörte. Man lag falsch, der Schlachthof
ist Geschichte. Dies gelang weil Bür-
ger berechtigte Interessen vertraten,
den Mund aufmachten und demokra-
tisch entschieden.
Beeindruckt von der positiven Energie,
die wir Aschheimer und Dornacher auf
die Straße bringen, geht es weiter.
Hinterstuben Politik ist überholt und
Transparenz nichts lästiges, sondern
ein wichtiges Gut in unserer Zeit.
In diesem Reißnagel geht es auch um
ein neues, überraschendes Thema. Im
Hauruck Verfahren sollte der Abriss
des Rathauses und ein größerer Neu-
bau beschlossen werden.
Aber lesen Sie selbst und bilden Sie
sich Ihre eigene Meinung!

Ihr Sepp Lausch, 1. Vorstand

Save
The
Date !

Hier muss sich schnell etwas ändern!

Wir planen für den
Sonntag einen
Flohmarkt

„Alles für´s Kind“

Spielzeug, Baby- und
Kinderkleidung
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Faschingsbeilage
Eine unvollendete Posse in mehreren Akten

Erster Akt

Und so begab es sich, dass der Bürgermeister eines kleinen Ortes, am
Rande der großen Stadt sich einen Aufzug in sein vortreffliches Rat-
haus wünschte, so dass nunmehr alle Bürger nicht mehr den mühsamen
Aufstieg über steile Treppen zu seinen Regierungsgemächern nehmen
müssten. Insbesondere dachte er an die Alten und Gebrechlichen, die
diesen Weg nur mit Mühe und Not nehmen konnten und zu denen er sich
in die Niederungen des Erdgeschosses begeben musste, was seinem
Stande gar unangemessen war.

Und so öffnete er den Gemeindesäckel, zählte die Goldstücke und sah,
dass sie genügen würden für einen ausgezeichneten Aufzug.
Flugs beriet der Bürgermeister mit den hohen Damen und Herren des
Großen Rats und man beschloss, den Hausarchitekten zu beauftragen,
einen Plan vorzulegen mit dem Ziele das vortreffliche Rathaus um einen
ausgezeichneten Aufzug zu erweitern.

Zweiter Akt

Der Architekt ward ein gewissenhafter Mann, einer der Großen seiner
Zunft. Er nahm Maß, wälzte Buch um Buch, durchsah nächtelang Pläne,
beriet mit seinen Gesellen und eilte, das drohende Unheil kommen
sehend, zum Bürgermeister.

„Herr Bürgermeister“, so sprach er, „dies Rathaus mag ein vortrefflich
Rathaus einst gewesen sein. Moderne Zeiten haben neue Gesetze
gebracht. Dies’ Rathaus kann der Feuerbrunst nicht trotzen. Einhundert
Jahre widerstand es Wind und Wetter und den Stürmen der
Geschichte, doch nun verlangt’s Gesetz eine andere Art und Weise zu
bauen, sobald wird Hand angelegt an ein Gemäuer.“

Der Bürgermeister wurde blass. Er dachte an die vielen braven Gemein-
dediener, die tagein tagaus in dem vormals vortrefflichen Rathaus ihren
kargen Lohn erschuften mussten. Sie waren ihm ans Herz gewachsen.
„Hinaus, hinaus“, so rief er, „ins Nachbarhaus so geht! Es droht
Gefahr!“. Die braven Gemeindediener packten erschrocken ihre Bündel
und zogen in das gar nicht vortreffliche Nachbarhaus.



„Was tun?“, fragte der Bürgermeister den gewissenhaften Architekten.
Dieser murmelte, dass ließe sich wohl reparieren, so dass das Rathaus
wieder ein Vortreffliches werde.

Dann dachte er an seine hungrige Kinderschar, hörte im Geiste seine
gierigen Gesellen und schlug laut vor: „Ein neues Rathaus, ja ein neues
großartiges Rathaus muss es sein. Schau hinüber, zu deinen direkten
Ortsnachbarn, schau einen halben Tagesmarsch gen Süden, alle bauen
ein neues großartiges Rathaus.“

Der Bürgermeister dachte nach, sprach mit seinen Getreuen aus dem
Großen Rat, und man war sich einig: Ein neues stattliches und großartiges
Rathaus sollte es sein.

Dritter Akt

Eines Tages hörten die Untertanen von den Plänen des Großen Rats.
Einige wenige konnten sich erinnern, wie ihre Großeltern von dem hervor-
ragenden Schulhaus erzählten, welches das vortreffliche Rathaus einst
gewesen war und weinten bitterlich, ob des drohenden Abrisses. Andre
mahnten der weiteren Lehr- und Körperertüchtigungsanstalten, welche
der Große Rat bauen lassen wollte. Wieder andre träumten von weiteren
Wohnbehausungen, damit der flegelhafte Nachwuchs endlich das Haus
verlassen könne, oder sannen über Anstalten, in denen ihre hinfällig wer-
denden Eltern würdevoll unterkommen könnten. „Was ist damit“, fragten
sie sich, „kann denn unser kleiner Ort alles auf einmal bauen? Kann das
Rathaus nicht mit wenigen Goldmünzen repariert werden, so dass es wie-
der ein Vortreffliches werde?“

Auch ein kleiner Teil des Großen Rats, genannt die „Freien“, grummelte.
Manch einer hatte von andrem Gebaren schon gehört, von Planerei mit
Abakus und spitzem Blei. Denn dort wo die „Freien“ ihr täglich Brot
erwarben, ward mit eiserner Hand geherrscht, man recherchierte und
kalkulierte, bevor man in den Goldsäckel griff.

Zaghaft fragte man an beim Bürgermeister sowie den andren Damen und
Herren des Großen Rats.

Vierter Akt

Folgt auf dem Fuß

Etwaige Ähnlichkeiten mit tatsächlichen Begebenheiten oder lebenden oder verstorbenen
Personen wären rein zufällig und sind in wirklich gar keiner Weise beabsichtigt.
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